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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftämtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 28% Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blat. 
ter erſcheinen. 


Allgemeines bnmoriftifches Anterbalfungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


ſpiegel, wie ſcheue Irrwiſche, hin und her. Es war 
eine ſchauerliche Maͤrznacht des Jahres 1809. 

Im kaiſerlichen Pallaſte, deſſen Hauptfagade ſich 
zum Rhein hinwendet, erloſchen allmaͤhlig die Lichter; 
der Kaiſer ſchien ſich ſchon in feine innern Gemächer 
zurückgezogen zu haben, um der Ruhe zu pflegen; denn 
er mochte noch durch die Reiſe von St. Cloud nach 
Mainz, welche er in zwei Mal vierundzwanzig Stunden, 
wie im Vogelfluge, und dennoch ſeinem Gedankenfluge 
nicht ſchnell genug, zuruͤckgelegt, obgleich er wieder über 
dreißig Pferde zu Tode gehetzt hatte, recht ermuͤdet 
fein. Er war alter geworden. Man ſah ihm an, daß 
er ſchwere Gedanken in ſich herum waͤlzte, die ihm 
keine Ruhe und Raſt goͤnnten; denn ſie lagerten ſich, 
wie verbrecheriſche Verraͤther, in die Furchen ſeiner 
majeſtätiſchen Stirn. Er war ſich noch nicht klar be- 
0 wußt, was er wollte. Die Gedanken wirbelten wie 
zu Bergen emporgipfelten, auf welche der zuweilen Nebelgeſtalten in ihm durch einander; er hatte ſie noch 
aus dem Gewoͤlke tretende Mond ſeine blaſſen Streifz zu keinen plaſtiſchen Bildern verſteinert. Aber an dem 
lichter warf. Die Muͤhlen, wie die uͤber den Fluß ge⸗ Blicke ſeiner Augen konnte man merken, daß er vor 
ſchlagene Schiffbruͤcke, waren wegen des Eisganges Begierde brannte, ſie vor Jahresſchluß jenſeits des 
laͤngſt abgefuͤhrt, und die Verbindung der beiden Ufer [Rheines zu Thaten reifen zu laſſen. 
beinahe gaͤnzlich abgeſchnitten. Die auf dem Rheinquai „Das durch eine uͤberſchneite Baumgruppe bedeckte 
vor dem kaiſerlichen Pallaſte aufgeſtellten Wachen ſalu⸗ Pfoͤrtchen der Hinterfagade des kaiſerlichen Pallaſtes 
„titten von Zeit zu Zeit, Der Gewehranſchlag und der | Öffnet ſich. Drei Männer, in graue Mantel gehuͤllt, 

Abloͤſungsruf unterbrachen wohlthätig die geſpenſtige die Krampen der Hüte weit uͤber die Ohren und Au⸗ 
Stille. Zahlreiche Lichter von den Wachthaͤuſern der gen gezogen, ſchluͤpfen heraus, ſchleichen über den wei⸗ 
Schanzen und Vorwerke, welche weit den Rhein ent⸗ ö 


| en Hofraum zum Thore, welches auf einer einſamen 
lang ſich hinabziehen, tanzten auf dem dunkeln Waſſer⸗ ꝰtraße zur innern Stadt einlaͤßt. Unerkannt ſchleichen 


Die Kartenſchlägerin. 


Eine wahre Begebenheit. 


Die Domuhr ſchlug eben neun. Tiefe Stille, als 
waͤre die Mitternachtsſtunde ſchon genaht, auf den 
Plaͤtzen, Gaſſen und Rheinquais. Die Schiffer, welche 
ſtets, der Ueberfahrt wegen, die Nachtwache am Ufer 
hielten, hatte die empfindliche Kaͤlte aus ihren Bivouaks 
nach Hauſe getrieben. Nur einzelne Sterne blinkerten 
verſtohlen am Himmel; der Mond, der im erſten Vier⸗ 
tel ſich zeigen ſollte, verbarg ſeine Hoͤrner hinter den 
grauen Wolken, welche unbeweglich uͤber den Thuͤrmen 
der Stadt hingen. Man hoͤrte unaufhoͤrlich die Wogen, 
welche gewaltige Eisblöcke mit ſich fortwaͤlzten, am 
Ufer branden, oder ſah, wenn die berſtenden Maffen 
mitten im Strome an einander donnerten, wie ſie ſich 
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ſie an den ringsumher aufgeſtellten Wachtpoſten voruͤber; 
fie lenken in eine Straße ein, und koͤnnen nun, ohne 
Gefahr, beobachtet zu werden, ihren naͤchtlichen Gang 
weiter fortſetzen. ; * 

Die Laternen wurden vom ſtarken Zugwinde hin 
und her geſchaukelt; die Lichter waren laͤngſt ausge 
loͤſcht; nur in den engen Gaſſen, wo der Wind den 
Ausputzer nicht machen konnte, leuchteten ſie noch matt 
auf den Schnee, welcher ſich unter den Fußtritten der 
Gehenden knirſchend zuſammenballte. 

Wir ſind bald am Ziele — fluͤſterte der Eine — 
haben wir den Weg uͤber den Domplatz zuruͤckgelegt 
und biegen in die Auguſtinerſtraße ein, ſo kommen wir 
grade im Ratteneck am Hauſe der Hexe an. Ich 
konnte zwar geſtern das Neſt nicht ſcharf in's Auge 
faſſen; heute den ganzen Tag bin ich aber, wie die 
Katze um den heißen Brei, um es herumgeſtrichen, 
und hoffe nun, wir gehen nicht fehl. ö 

Ich muß Sie nochmals an das erinnern — ſprach 
ernſt der Andere — was Sie mir zugeſagt. Ich habe 
es Ihnen auf die Seele gebunden. Darum, wenn ich 
Ihnen nicht zuͤrnen ſoll, verrathen Sie nichts. Glaub’ 
ich auch nicht im entfernteſten an ſolche Alfanzereien, 
fo möchte ich doch dieſen Gang nicht um ein König: 
reich unter die Leute gebracht haben; denn die wuͤrden 
glauben, daß ich daran glaube. Hoͤren Sie! ich habe 
nun ſchon ſo viel von dieſer Sibylle vernommen, daß 
ſich meine Neugierde regte, auch einmal das, woruͤber 
wir am hellen Tage lachen, mit eigenen Augen in der 


Naͤhe anzuſehen. Sie wiſſen, ich bin ein ungläubiger | 


Thomas. Darum zu ihr nur des Scherzes halber. 
Ich heiße heute Saint-George. Hoͤren Sie! 

Darauf die beiden andern ehrerbietig: Ja, ganz 
recht, Saint⸗George. Wir werden uns zuſammenneh⸗ 
men, das Incognito nicht zu verletzen; doch es wird 
uns ſchwer werden, nicht aus der Rolle zu fallen. 

So ſei's — ſprach der Dritte. 

Sie ſchritten haſtiger zu, um ihr Ziel zu erreichen, 
denn eben hatte der Sturm eine Schneehoſe aufgejagt, 
welche auf dem Domplatze, wo ſie gingen, wild herum⸗ 
tobte und die Wanderer mit einem weißflockigen Regen 
uͤberſchuͤttete. er 

Der Dritte folgte langſamer den zwei Vorwaͤrts⸗ 
ſtrebenden nach; der Dunkelheit wegen, konnten ſie ſein 
Zuruͤckbleiben nicht bemerken. Die Gedanken des Zöͤ⸗ 
gernden waren alle auf einen Punkt gerichtet. Er 
ſchien mit ſich ſelbſt noch nicht einig zu ſein, ob er 
recht gethan, daß er den Weg, und zwar in ſolcher 
Begleitung, angetreten hatte. 

Wie eine Nachteule — murmelte er zwiſchen den 
Zähnen — ſchwärme ich in der Dunkelheit auf den 
Straßen umher, auf den Straßen, deren Haͤuſer am 
bellen Tage vor Entzuͤcken zu meinen Füßen ſtuͤrzen 


wuͤrden. Wie Saul, als er, mit umnebelten Sinnen und 
verduͤſtertem Gemuͤthe, fein Geſchick vor der Erfüllung 


ergründen wollte, eil' ich zur Hexe von Endor, nicht 


um mir Samuels unverföhnten Geiſt herauſzubeſchwö— 
ren, ſondern vom Dreifuß dieſer Pythia herab eine 
Prophezeiung machen zu laſſen, die mir meine Ruhe 
zurücgibt, oder mich, aus Trotz gegen das dunkle Fa⸗ 
tum, wieder zum eiſernen, entſchiedenen Manne macht, 
welchen die Zertruͤmmerung einer Welt nicht ſchreckt. 
In die Zukunft will ich, muß ich ſchauen. Doch wenn 
Dein eigener Geiſt nicht vermag, einen ſonnenhellen 
Blick auf die ſchwarze Tafel zu werfen, guf welche die 
Geſchichte die Thaten der Zukunft mit ehernem Griffel 
eingraͤbt; wer ſoll Dir denn den Schleier der Iſis 
luͤften? Ein Weib? Pfui, Du Thor! 

Er ſtand ſtill und bruͤtete. Ein Windſtoß weckte 
ihn. Er ſchritt haſtiger zu, da er bemerkte, daß er 
ſeine Begleiter aus den Augen verloren hatte. Endlich 
erreichte er dieſe wieder, die feiner faſt aͤngſtlich harr⸗ 
ten. Sie empfingen ihn mit einem freudigen: Ah! 
Vor einem unſcheinbaren Haͤuschen, welches den Schluß⸗ 
ſtein einer Sackgaſſe bildete, ſtanden ſie jetzt. Ein Licht 
flimmerte matt im zweiten Stock. Sie ergriffen die 
Klinke; die Thuͤre war verſchloſſen. Sie zogen die 
Schelle. Einige Minuten Alles ſtille. Endlich oͤffnet 
ſich das obere Fenſter, und eine Blendlaterne wirft 
einen hellen Schein auf die drei verhuͤllten Ge— 
ſtalten. 

Sie muͤſſen noch eine kleine Weile verziehen, meine 
Herrſchaften — ruft eine freundliche Stimme, die aus 
dem Munde eines Mädchens drang, deſſen Schönheit 
ſie beim Schließen des Fenſters, als das Licht auf die 
Sprechende fiel, deutlich entziffern konnten. 

Das Haus ſcheint ſeltene Schaͤtze zu bergen; — 
meinte ſchmunzelnd der Eine. 

Vielleicht eine alte Hexe und eine ſchoͤne junge 
Hexenbrut! — ziſchelte ungeduldig der Andere. 

St. George! vergeſſen Sie nicht! — flüfterte mit 
froͤſtelnder Stimme der Dritte. Es ſchauerte ihn an 
Leib und Seele; enger ſchlug er ſeinen Mantel um ſich, 


die innere und aͤußere Aufregung zu verbergen. Ends 


lich hörte man drinnen ein Geraͤuſch. Laute Stimmen. 
Ein Riegel faͤhrt zuruͤck. Die Klinke wird geruͤhrt; 
die Thuͤre oͤffnet ſich, und zwei Geſtalten flattern 
wie ſcheue Voͤgel aus dem Hauſe, in den naͤchtlichen 
Sturm hinein. N e 
Treten Sie ein, meine Herren — ſprach leiſe das 
Mädchen — und führte fie uͤber die dunkle Flur in 
ein hell erleuchtetes Gemach im unteren Stock. g 
Verweilen Sie hier ein wenig — fuhr ſie fort *. 
nehmen Sie Platz auf dem Divan. Ich will Sie ſo⸗ 
gleich bei Frau Mariane anmelden. Die gute Frau iſt 
heute vom vielen Kartenſchlagen ſchon recht mide ge⸗ 
worden. Sie ruht ſo eben ein wenig. Goͤnnen Sie 
ihr die kleine Raſt. Ach, was erfordert dieſes Karten⸗ 
ſtudium für Nachtwachen; über dieſe Wiſſenſchaft aller 
Wiſſenſchaften, wie ſie meine Frau Patronin nennt — 
bat fie ſchon ganze Bücher voll gezeichnet und geſchrie⸗ 
ben. Ich bin ihre Schuͤlerin, ich ſoll's auch lernen. 


Aber ich verzweifle an meinem Geſchick; entweder bin 
ich zu dumm, oder zu geſcheidt dazu. 

Sie ſchwieg eine Weile, dann fuhr ſie, ſchalkhaft 
lächelnd, fort: Der Beſuch bei uns mehrt ſich taͤglich; 
o, hohe Herrſchaften ſprechen ein. Frau Marianens 
Ruf geht ſogar ſchon auswaͤrts. Das Kartenfchlagen: 
laſſen wird Mode. Und es iſt auch recht verzeihlich; 
denn bei den jetzigen unruhigen Zeitläuften will Jeder: 
mann gern erfahren, was ihm noch Gutes oder Boͤſes 
bevorſteht. 

Sie machte einen grazioͤſen Kniks und eilte, nach: 
dem ſie die Fremden, welche ſich, auf ihre Einladung, 
jedoch ohne Huͤte und Mintel abzulegen, auf die weis 
chen ſeidenen Polſter niedergelaſſen, noch mit einem 
ſcharfen Blicke gemuſtert hatte, uͤber die Flur, auf der 
ſteinernen Wendeltreppe zum zweiten Stock empor, um 
das Begehren der drei Herren ihrer Patronin vorzu⸗ 
tragen, die in einen leichten Schlummer geſunken war. 
Die Ausruhenden gewannen Muße, ſich in dem Ge: 
mache, das die Groͤße eines Salons hatte, umzuſehen 
und den Geſchmack und die Großartigkeit der Einrich⸗ 
tung zu bewundern. 

Wahrlich, dieſe Frau muß Quellen haben, die Gold: 
ſand führen, ſonſt koͤnnte fie nicht fo feenhaft ihre Ge: 
maͤcher ausſchmuͤcken. a 

Doch ſehen Sie — rief ploͤtzlich der Andere — 
ſehen Sie, dort prangt die Buͤſte unſeres erhabenen 
Kaiſers; bis in die kleinſte Huͤtte dringt Seine 
Majeftät, damit man auch da vor ihm die Kniee 
beugen koͤnne. 

Sie ſahen Alle erſtaunt auf eine der aͤhnlichſten 
Buͤſten hin, welche in einem beruͤhmten Pariſer Atelier 
aus Biscuit angefertigt worden war. Auf einem ver— 
goldeten Poſtamente in der Mitte des Zimmers ſtand 
ſie in einer Niſche, die fruͤher ein Ofen ausgefuͤllt hatte. 

Sie war mit einer gelblich grünen Laſur uͤberfirnißt, 
ſo daß ſie im Strahl der Lichter wie von Bronze 
glänzte. Ein friſcher Lorbeerkranz wand ſich um die 
bohe Stirn. Myrthen und blühende Granatbaͤume, 
eren Lampen hingen, gruͤnten um die Niſche und 

N he Düfte verbergend, eine Art von Sanctua⸗ 
rium, welches im Vordergrunde von einem Betpult ge: 
fehloffen wurde, worau ie franzöſſche Katechis⸗ 
mus in ſeidenem — denem Schnitt lag. 

Wahrhaftig ic ritte, der, Mantel 
und Hut abwerfend, 0 blick feine Faſſung 
wieder gewonnen, feierlich — baftig, auch dieſen 
Deutſchen wird der Kaiſer bald eine Religion, ein 
Cultus werden. . 

Er genießt überall — fielen ſchnell die Andern 
ein — eine erhabene Verehrung; warum nicht auch 
bei dieſem Volke, dem feine ſegensreiche Hand ſchon fo 
viele Wohlthaten unverdient ſpendete. Er iſt Frank⸗ 
reichs Schutzgott. Lang lebe der Kaiſer! 5 
. Da wurde plotzlich die e wie von unſichtbarer 
Hand geöffnet. Vom obern Corridor ertönte eine Muſik 
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in bald verhauchenden Accorden, welche die Wartenden 
einlud, ſich hinaufzubegeben und dem Allerheiligſten 
der Prieſterin zu nahen. Grade wie bei der Lenormand 
in Paris. Auch dieſe weiß zu imponiren! — murmelte 
der zuerſt Eintretende, dem die Andern ſchweigend in 
einiger Entfernung folgten, in ſich hinein. Wolken be⸗ 
taͤubender Wohlgeruͤche dufteten ihnen entgegen, welche 
aus mehren Schaalen ausdampften. Im Hintergrunde 
des Saales ruhte auf einem erhoͤhten, mit rothem 
Sammt beſchlagenen Seſſel, ohne Lehne, wie auf einem 
Dreifuß, die Sibylle. In langen Locken ringelten ſich 
ihre Haare auf den vollen Buſen nieder; ein kleines 
Diadem, in aͤgyptiſchem Geſchmack, kroͤnte ihre Stirn, 
von welcher auf den blendend weißen Nacken ein ſchwar⸗ 
zer Schleier niederwallte. Ueber das ihre Füße deckende 
bauſchige Gewand von Seidenſtoff fielen von den Schul: 
tern, wie eine Stola, breite ſchwarze Baͤnder herab, 
in welche myſtiſche Zeichen mit Gold eingeſtickt waren. 
Sie ſah erſt, ohne ſich durch das Eintreten der Er— 
warteten ſtoͤren zu laſſen, auf die fein gemalten großen 
Karteublaͤtter, welche auf einem runden rothgedeckten 
Tiſche in bunter Miſchung zerſtreut lagen. Vor ihr 
brannte ein Feuer in einem großen Rauchfaſſe, welches 
auf einem Kandelaber ſtand. Es kniſterte und ſpruͤhte 
ſo viel Funken ringsumher, daß ſie oͤfters wie in ei⸗ 
nem Feuerregen zu ſitzen ſchien. Das Maͤdchen gab 
ihm durch Zulegen von Cedernholzſpaͤnen zeitlich Nah⸗ 
rung. Ueber ihr warf eine mattbrennende Ampel einen 
magiſchen Schein auf die Gegenſtaͤnde des Saales und 
auf die Gemaͤlde, welche die Waͤnde ſchmuͤckten. Ein 
Paradiesvogel in ſeiner Farbenpracht ſchaukelte ſich, 
am rechten Fuß mit einem ſilbernen Kettchen gefeſſelt, 
auf einem Metallringe und ſchaute zuweilen mit vor⸗ 
geſtrecktem Halſe uͤber ihre Schultern in die Karten. 
Im Hintergrunde ſtanden Globen, Planetarien, an 
Draͤthen hingen aus geſtopfte Krokodille, glaͤnzten Schlan⸗ 
gen, in Spiritusglaͤſern aufbewahrt, und mehre Folian⸗ 
ten lagen zu ihren Fuͤßen. : 
Das Maͤdchen geleitete die Eintretenden ſchweigend 
bis an den Kreis, welcher um den Tiſch, woran ſie 
ſaß, herumlief, und den ſie bei laͤngerer Betrachtung 
für einen Thierkreis erkannten, welchem an der ges 
woͤlbten Decke ein zweiter entſprach. 5 
(Schluß folgt.) 


Ehelicher Dialog. 
Er. Ich bin an Zärtlichkeit und Treue noch der Alte, 
So wahr ich dieſes Licht in meiner Rechten halte! 
Sie. Dies Brot vergifte mich, vergaß ich meine Pflicht! 
Er. Iß zum Beweis Dein Brot! 
Sie. Iß Du zuvor Dein Licht! 


—— 
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die Welt. 


Die in Staffelftein in Baiern herauskommende 
„landwirthſchaftliche Zeitung“ No. 33. des vorigen Jahres 
enthält Folgendes: „Warum geſchieht denn gar nichts für 
unſer Landvolk? Baut man doch Kirchen, fo viele Paläfte, 
gibt man fuͤr Schnitzwerk ſo viel Geld aus, ſtiftet reiche 
Kloͤſter und laͤßt die Armen bei allen großartigen Ideen, 
im eigentlichen Sinne des Wortes, verſchmachten. Die 
Verarmung nimmt taͤglich zu, denn ſchon haben wir unter 
33 Land» Familien 17 ganz arme! Wenn es ſo fortgeht, 
ſo verarmt die Nation ohne Hoffnung. Baiern gibt dann 
ein Beiſpiel eigener Art von Verarmung, welche nur allein 
durch deſſen unſeliges Finanz⸗Syſtem, fo lange zu rehmen, 
als etwas zu finden iſt, herbeigefuͤhrt wird. Wenn in 

Paris alle Tage 20,000 Menſchen nicht wiſſen, nenn ſie 
frühe aufſtehen, wo ſie Mittagsbrot hernehmen, ſo iſt doch 
dort eine Maſſe von Wohlſtand, gute Anſtalten, weiſe Fuͤr⸗ 
ſorge und Verdienſt moͤglich. Wovon ſollen aber dieſe 17 
armen Familien unter ſelbſt duͤrftigen 33 armen leben?“ — 
Bei uns in Preußen dagegen iſt der Wohlſtand der aͤrmern 
Klaſſe der Landleute nach Verhaͤltniß der Umſtaͤnde im Zu⸗ 
nehmen begriffen, fo daß dieſe Menſchen jetzt  reinlichere 
und mit guten Betten verſehene Wohnungen haben, und auch 

beſſer als ehemals gekleidet ſind. Es fehlt der arbeiten⸗ 
den Klaſſe der Landbewohner nie an Gelegenheit, etwas 
zu verdienen, und nur Faule und Trunkenbolde ſind der 

Verarmung preis gegeben. Fuͤr arbeitsunfaͤhige, alte und 

kranke Dorfbewohner ſorgt die Dorfsbehoͤrde. Durch die 

Vorſorge der koͤniglichen Behörden wird die Schulbeldung unter 

den juͤngern Landbewohnern verbreitet, fie werten fo zu ſagen 
entwildert und zur Kenntniß ihrer Menſchenmuͤrde gebracht. 
„ Als die Erzherzogin Anna von Oeſterreich, die 

Braut Koͤnigs Philipp IV. von Spanien, auf ihrer Reiſe 

nach Madrid durch eine ſpaniſche Stadt kam, in welcher 
man ſehr gute Roͤcke, Leibchen und ſeidene Struͤmpfe ver⸗ 
fertigte, machte ihr der Magiſtrat ein Geſchenk mit einer 

Menge dieſer Waaren. Aber der Major domo der Koͤni⸗ 

gin, ein Mann von echt ſpaniſcher Gravität, ward hoͤchlich 
uͤber dieſe Verwegenheit erzuͤrnt, nahm alle Pakete mit 

Struͤmpfen und warf ſie den Deputirten der Stadt vor die 

Fuͤße, indem er ihnen die Lehre mit auf den Weg gab: 

Merkt's Euch, die Koͤniginnen von Spanien 
haben keine Beine! Er wollte damit ſagen: ſie ſeien 
durch ihren Stand zu erhaben, um die Erde mit den Füßen 
zu beruͤhren. Allein die junge Koͤnigin, welche die Feinheit 
der ſpaniſchen Sprache noch nicht in ihrem ganzen Um⸗ 
fange kannte, und dies im buchftäblichen Sinne nahm, 
ſprach weinend: Haͤtte ich gewußt, daß man mir die Beine 
abhauen wollte, ſo wuͤrde ich mich lieber habe umbringen, 
als zu dieſer Reiſe bewegen laſſen. 
ihr den Ierthum zu erklaͤren, und. fie ſetzte ihre Reiſe fort. 


Es hielt nicht ſchwer, 


Als man dem Könige die Naivetaͤt feiner Gemahlin er: 
zählte, fand er fie fo drollig, daß er ein wenig laͤchelte. 
Das war etwas Außerordentliches, denn man hat Philipp IV. 
nur drei Mal in ſeinem Leben lachen ſehen. 

In K. wurde ein Rhinoceros gezeigt. Da ent⸗ 
ſpann ſich waͤhrend des Unterrichts folgendes Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen dem Clavierlehrer A. und ſeiner Schuͤlerin, der Com⸗ 
teſſe B. A. Haben Sie das Rhinoceros ſchon geſehen? 
B. Nein. A. Warum nicht? B. Mama wuͤnſcht es 
nicht. A. Weßhalb? B. Mama meint, ein Rhinoceros 
ſei ein gar zu poͤbelhafter Anblick. 

Indem Cicero, in den erſten Tusculaniſchen 
Quaͤſtionen über die Verachtung des Todes, diejenigen zu 
widerlegen ſucht, welche behaupten: der Tod trenne uns 
von den Guͤtern des Lebens; da er uns doch vielmehr von 
den Uebeln des Lebens befreie; ſetzt er hinzu: dies habe 
Hegeſias von Cyrene fo umſtändlich gelehrt, daß ihm Koͤnig 
Ptolemaͤus verbot, dieſe Meinung in Schulen vorzutragen, 
weil ſich Viele dadurch zum Selbſtmorde veranlaßt gefuͤhlt. 
Auch heißt es, daß Kleombrotus, nachdem er Platos Buch 
von der Unſterblichkeit geleſen, ſich von einer Mauer in's 
Meer geſtuͤrzt habe. — Gegenwaͤrtig iſt es gerade die Lehre 
von der Unſterblichkeit, welche am meiſten Kraft gibt, das 
Leben mit allen ſeinen Beſchwerden zu ertragen. Man 
hat wenigſtens ſeit Jahrhunderten nicht wieder gehoͤrt, daß 
ſich Jemand aus Liebe zur Unſterblichkeit getödtet habe. 

In einer theologiſchen Zeitſchrift ſchließt die Mes 
cenſton einer Predigt mit den Worten: Auch ſind in dieſer 
Predigt unzaͤhlige Gedankenſtriche. Durch einen Druckfehler 
find aber unzuͤchtige Gedankenſtriche daraus geworden. 

Georg III. von Großbritannien fragte einſt auf 
einer Reiſe durch ſeine deutſchen Staaten den Kanzler 


Streuben: wie es zuginge, daß das Appellationsgericht zu 
Celle alle ſeine 0 ene Unterthanen zu ſeinem 
Nachtheile entſchiede. — „Weil Ew. Majeſtaͤt immer 


Unrecht haben“ — verſetzte freimuͤthig der Kanzler. 
Was hat Sie in's Irrenhaus gebracht? — wurde 

ein Wahnſinniger gefragt. — Ein Wortſtreit! — entgegnete 

dieſer. — Wie ſo? — Die Welt meinte: ich ware toll! 


ich aber: die Welt . are toll — ich ward uͤberſtimmt. 
10 1 


, Die Phyſiologen haben über die Conſiſtenz der 
Zaͤhne bisher mancherlei Anſichten gehabt. Darauf aber iſt 
bis jetzt noch keiner gekommen, daß ſie aus Federn be⸗ 
ſtehen, wie uns Herr F. von Sallet in der Zeitſchrift det 
Pilot belehrt, inde ſagt: 

Am Er erden noch alle Leut 57 


So jaͤmmerlich human, ; 

Daß aus zuru area be Arzt ſich ſcheut 

Einen hohlen, ſchmerzenden Zahn. — 1 
ampfboot Ra S. 222 en, Zeile 15. p. 0. Les: und Kam- 


. Spalt 
ſtatt der Kümmerei, und ebendaf. Zeile 22. v. 0. Fürſten, ft. Juriſten. 


Bier zu Schaluppe, 
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Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


(Daupfbocl. g 


m 7. März 1840. 


Tu 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 


Den 28. Februar: 1) Spmpathie, von Lebrun. 2) 
Hahn und Hector, v. Raupach. 

Den 1. Maͤrz. Die Zauberfloͤte. Oper von Mozart. 

Den 2. Maͤrz. 1) Spiele des Zufalls. 1) Lebende 
Bilder. 


Den 4. März. Zum Benefiz des Kapellmeiſters 


Herrn Schubert: Titus. Oper in 2 Akten. Muſik von 
Mozart. 
Eine Fuge für die Orgel mag ich nicht auf einer Paz 


pageno = Flöte, und eine Mozart'ſche Oper nicht von unſerem 
ſingenden Perſonal hoͤren. Ein klaſſiſches Duett von Dem. 
Laddey, (Servillia) und Herrn Fleſche (Annius) aus⸗ 
halten zu muͤſſen, ift für ſterbliche Ohren zu viel. Großes 
Lob verdient Beider Anſtrengung, aber es fehlt den Stim⸗ 
men alle Kraft und Biegſamkeit. Dem. Laddey beſchwoͤ⸗ 
ren wir, um ihres eigenen. Beſten willen, das Singen 
auf der Buͤhne ein für alle Mal einzuſtellen. Mad. 
Fleſche (Sertus) gab ſich die möglichfte Mühe, und 
leiſtete Befriedigendes, eben fo wie Herr Rath (Titus); 
es reichte jedoch bei Letzterem nicht immer der Athem 
aus. Mit den vorhandenen Kraͤften hatte der Benefiziant 


das Möglichfte gethan. Die leitende Energie hob die ſchwa⸗ 
chen Mittel. 


— — 


Kajätenfracht. 


— 


— Der Ite März, der Faſtnachts⸗Dienſtac rd fur 
unfere Umgegend ein Tag der Feuer; es . eg 
Stelle der Höhe, auf zwei Stellen im Werder, und zwei Häufer 
brannten in Ohra, in ber Roſengaſſe nieder. Die Befiger 
der letztern, Namens Scharping und Pomperomig ſind 
dadurch ganzlich verarmt. Pomperowitz ernährte ſich bisher 
kaͤrglich und redlich durch Lohnfuhren, er hatte drei Pferde, 
‚ eine Kuh und eine halbe Hufe Landes gepachtet. Als er das 
Kniſtern des Feuers auf ſeinem Dache bemerkte es war 
bereits nach 10 Uhr Abends — ſprang er im Hemde aus 
m Bette und eilte nach der Dachſtube, um dort befind⸗ 
che Geräthe zu retten. Da ſiel ihm ein, daß er ſein 
ind unten gefaffen habe, und die Gefahr ahnend, in welche 


durch regſame 


dieſes leicht gerathen konnte, eilte er hinab, trug es aus dem 

Hauſe und übergab es einem Bekannten, der bereits her⸗ 
zueilte. Die Mutter war indeß nach dem Stalle geeilt, 
um die Kuh loszubinden. Doch auch fie trieb der Gedanke 
an ihr Kind zuruͤck. Sie eilt in's Schlafzimmer, rings 
um ſie ſteht bereits Alles in hellen Flammen; die arme 
Mutter findet ihr Kind nicht mehr! Sicher iſt es bereits 
verbrannt. Verzweifelnd ringt die Ungluͤckliche die Haͤnde 
und ſchreit und weint, bis der Mann, ſie ſuchend, herbeieilt, 
ihr den Troſt bringt, daß er das Kind gerettet, und ſie 
noch bei Zeiten aus den zuſammenſtuͤrzenden Balken fort⸗ 
zieht. Doch indeß ſind Kuh und Pferde und Hab' und 
Gut ein Raub der Flammen geworden. Dem Nachbar 
Scharping traf daſſelbe traurige Loos. Elend und Noth 
ſind dort ſchreck ich. Helfet! rufe ich den mitleidigen Herzen in 
Danzig zu. Dieſer Ruf iſt in unſerer guten Stadt noch 
niemals fruchtlos verhallt. — 


E Kuͤrzlich haben ein Paar junge, anſtaͤndig gekleidete 
Maͤnner beim Conditor Sebaſtiani Kafe getrunken und da⸗ 
bei die ſilberne Zuckerſchaale und einen ſilbernen Theeloͤffel, 
zuſammen fuͤnf Thaler an Werth, mitgehen heißen. Da 
die Herrchen dem Betheiligten nicht unbekannt find, fo moͤ⸗ 
gen fie bald das vielleicht aus Scherz Mitgenommene zu⸗ 
ruͤckſtellen, widrigenfalls I 


— Die Benefiz⸗Vorſtellung des kuͤhnen Ferdinand 
Tourniagire war eine wahrhaft glänzende. Es zeigte ſich 
das unermuͤdlichſte Streben, recht viel und das Beſte zu 
leiſten. Vor Allen war es wieder der durch und 
Louis Tourniaire, der ſich durch 
plaſtiſchen Anſtand, durch geſchmackvolle Attitüden und 
durch maͤnnlich ſchͤne Wendungen, fo wie durch den wuͤr⸗ 
digen Stolz auszeichnete, mit dem er das Roß beherrſcht. 
Auch Ferdinand Tourniaſre iſt ein Reiter ſeltener 
Art, voll ſicherer Keckheit, der Gefahr in's Antlitz lachend, 
ſpielend mit dem Gewagteſten. Der Komiker, Herr Van⸗ 
dange, iſt ein Gliedermann, deſſen komiſche Spruͤnge 
noch mehr wuͤrden belacht werden, wenn er nicht auf eine 
gar zu derbe Weiſe ſie ſtets ſelbſt belachte. Dem. Louiſe 
iſt eine graziöfe Erſcheinung, und Mad. Schumann ſteht 
eben ſo ſicher wie mit Anſtand auf dem Pferde. Herr 
Baptiſte iſt ein Mann der Kraft und Muskelſtaͤrke, da⸗ 
bei gewandt und leicht zu Pferde, als wär er ſpindelduͤrr. 
Herr Dent, der Voltigeur, wird mit jeder neuen Vor⸗ 
ſtelung auffallend beſſer. Das Schluß⸗ Tableau der Pan⸗ 


— — — — — 


— 


tomime: die Erſtuͤrmung von Conſtantine, war ſehr im⸗ 
pofant und uͤberraſchend. 

— Das Königl. General: Poft: Amt beabſichtigt in dies 
ſem Augenblick, die Berlin Leipziger Eiſenbahn bis Köln 


zu verlängern, und beſonders hiebei noch die militairiſchen 


Zwecke zu beachten; bereits iſt eine Commiſſion von Inge⸗ 
nieur⸗ Offizieren, Poſtbeamten und Baumeiſtern zuſam⸗ 
mengetreten, um die Bahnlinie zu beſtimmen welchem nächſt 
man ſofort an das Werk ſch reiten wird. Die Stettin⸗Berli⸗ 
ner Eiſenbahn wird nun auch ins Leben treten. Das 
Werk ſoll 2,700,000 Rthlr. koſten, von den fruͤhern Actionairs 
ſind die, welche mit eine Million gezeichnet haben, der Sache treu 
geblieben, es fehlen alſo noch 1,700,000 Rthlr. Da aber die 


Alt⸗Pommerſche Landſtube die Garantie für die Verzinſung 


der Actien mit 3 pCent übernommen hat, wodurch dieſes Eis 
ſenbahn⸗Actien⸗Unternehmen ſich vor allen andern auszeich⸗ 
net, und das Truͤgliche eines bloßen Gluͤcksſpiels verlie⸗ 
rend, zu einer ſoliden Geldunternehmung ſich geſtaltet hat, 
fo laßt ſich erwarten, daß die Kapitaliſten geneigt fein wer⸗ 
den, ihr Geld in dieſe Fonds anzulegen, und wirklich ſind 
ſeit dieſem Beſchluſſe der Landſtaͤnde bedeutende Zeichnungen 
erfolgt. Die Danziger ſollten nicht ſaͤumen, dieſes Unter⸗ 
nehmen zu unterſtuͤtzen und Actien zu nehmen, denn nach 
Nachrichten, die nicht ohne Grund ſind, duͤrfte das Mili⸗ 
tair⸗Departement in dem Falle, daß die Eiſenbahn-Verbin⸗ 
dung zwiſchen Stettin und Berlin zu Stande koͤmmt, 
dieſe Linie, ruͤckſichtlich der großen militairiſchen Zwecke, welche 
dadurch erreicht werden, bis Danzig verlaͤngern, um ſo 
gleichſam den Weſten des Reiches und dem Oſten deſſel⸗ 
ben naͤher zu bringen. Ein Bataillon kann alsdann un⸗ 
gefähr in 48 Stunden von der Weichſel nach dem Rhein 
verſetzt werden, und wenn ſich hieran wieder die belgiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen, und an dieſe die franzoͤſiſche nach Paris anſchließen, 
ſo kann man in drei Tagen in Paris ſein. — Naͤchſtens 
wird die Subſcription zur Zeichnung von Aetien für die 
Stettin-Berliner Eiſenbahn eröffnet werden. — 

— Am 3. d. M. ſchickte die Ehefrau eines hieſigen 
Kaufmanns ihr Dienſtmaͤdchen mit einem großen Korbe 
voll Waͤſche zum Mangeln nach der Korkenmacher-Gaſſe. 
Die Beſitzerin der Lohnmangel verſprach die Waͤſche am fol⸗ 
genden Morgen zuruͤckzuſchicken, konnte aber leider nicht 
Wort halten, weil angeblich ein Obſervat mit grauem Rock 
und dickbackigem Geſicht den zum Abtragen bereitgeſtellten 
Korb mit gemangelter Waͤſche ſchon um die ſiebente Fruͤh⸗ 
ſtunde aus ihrer Kellerwohnung abgeholt hatte. Spuren 
eines gewaltſamen Einbruchs find nicht vorhanden, der Ob— 
ſervat mit dem grauen Rock und dickbackigem Geficht muß 
alſo einen guͤnſtigen Augenblick zum Einſchleichen wahrge— 
nommen haben. Die Kellerbewohner ſcheinen die am. hie 
ſigen Orte wegen der Hausthuͤre zu beobachtende Vorſicht, 
welche der Beſitzer einer Lohnmangel, dem Herrſchaften 
ihre Wuͤſche anvertrauen, verdoppeln ſollte, im vorliegenden 
Falle ganz außer Acht gelaſſen zu haben. Der Werth der 
geſtohlenen Waͤſche beträgt circa 30 Rthlr. 2 


nz 
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Bode: Angelegenheit. 
Ein Danziger, Herr Burr ude r, hat das Louiſen-Bad 


bei Polzin in Pommern kaͤuflich an ſich gebracht, und will 
daſelbſt zur Aufnahme von Badegaͤſten, wofür durch zweck⸗ 


mäßige Wohnungen bereits viel gethan iſt, das Be— 


quemſte einrichten. Die Mineral⸗Quellen zu Polzin ent: 
ſpringen auf einem Hochruͤcken, der, vom Gollenberge be— 
ginnend, den größten Landſee Pommerns, den Dretzig⸗See, 
vom Meere trennt. Die Quellen erhalten ihre mineraliſchen 
Kräfte dadurch, daß fie in ihrem unterirdiſchen Laufe über 
Sumpfeiſengeſtein hinfließen, und von den Erdminen be: 
guͤnſtigt, Eiſen in ſich aufnehmen. Die Polziner Quellen 
find beinahe ſchon ſeit 200 Jahren im Gebrauch und ha⸗ 
ben zu verſchiedenen Zeiten die Aufmerkſamkeit der Regie— 
rung auf ſich gezogen, welche daſelbſt ſogar eine Bade— 
Anſtalt für Arme errichtet hat. Die Hauptbeftandtheile 
find, nach ihrer Hauptſaͤchlichkeit geordnet: Kalkerde, Bit⸗ 
terſalzerde, Kali, in Kohlenfäure aufgeloͤſtes Eiſen, Kieſel— 
erde, Harz- und Extractiv⸗Stoff und Digeſtiv⸗Salz. Sie 
reihen ſich demnach an die Eiſenquellen von Pyrmont, 
Driburg, Lauchſtaedt, Altwaſſer, Flinsberg an, und ſind 
daher beſonders wirkſam bei chroniſcher Schwäche des arte: 
riellen und Muskelſpſtems, namentlich bei alten Blutun⸗ 
gen, Haͤmorrhoidal-Beſchwerden, Bleichſucht, Kraͤmpfen 
aller Art, Rheumatismus, Gicht und Scrophern. Bei 
der Naͤhe dieſes Bades (es liegt 34 Poſtmeilen von Dan⸗ 
zig) in Verhaͤltniß zu andern, und bei den Zeuguiſſen, die 
uͤber ſeine Wirkſamkeit vorliegen, verdient es die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums in hoͤherm Grade, als bisher. Daß 
es noch nicht außerhalb in bedeutende Aufnahme gekommen, 
lag wohl darin, daß es zu wenig bekannt wurde. Der 
jetzige Beſitzer uͤbernimmt es jedoch mit einem Eifer, der 
es wohl in ſolchen Aufſchwung bringen kann, daß von al⸗ 
len Seiten die Gaͤſte, die fortan keine Einſchraͤnkung mehr 
erleiden ſollen, wie es fruͤher der Fall geweſen ſein ſoll, 
herbeiſtroͤmen werden. 


Provinzial Correſpondenz. 


Memel, den 2. Maͤrz 1840. 


Endlich iſt von Brandenburgs Werk „und es ward Licht!“ 
erſchienen! Es iſt dies zwar nur ein winziges Werkchen von 
einem Druckbogen, aber dieſem entftrömt fo viel Licht, daß es 
mit Händen zu greifen iſt, was darin bewieſen wird. Es be⸗ 
ſtehen namlich alle Himmelskörper, als: Fir, Wandel⸗ und 
Irr⸗ Sterne; alle Meteore, als da find: Nordlichte, Regenbo⸗ 
gen u. ſ. w. aus nichts mehr oder weniger als gefrornen 
Dünften. Das erſte Requiſit, das der Leſer jener leuchtenden 
Schrift beſizen muß, ift: eine Vielzahl von Schiffsladungen Senf⸗ 
körner; das zweite: gänzlicher Mangel an geſundem Menfchenvers 
ſtande. — In Nr. 9. 10, und II. unſeres Wechenblattes ift 
die Bitte um „alte Leinen“ ausgeſprochen. Iernand, im nam: 


— 


haften Beſitze ſolcher unbrauchbarer beinen, ſchickt dergleichen an 
den aufgegebenen Ort, wo es ihm aber klar gemacht wird, daß 
um altes innen zeug für Hoſpitaliten gebeten wurde. — Von 
unſerem Theater läßt ſich Viel und Wenig ſagen. Das Publikum 
iſt ſchauluſtig, die Vorſtellungen ſind mitunter gut, ja, auch 
einige vollendet) gut, das Haus iſt voll, und die Direktion 
zufrieden. Zur Steuer der Wahrheit muß aber bekannt werden, 
daß Herr Kruͤger zum Director wie geboren iſt; denn es iſt 
in der That zu bewundern, wie er mit ſo wenigen Mitteln, 
die ihm in techniſcher Hinſicht zu Gebote ſtehen, ſo Großes aus⸗ 
fuͤhren kann. — . 


— 


Marienwerder, den 5. Maͤrz 1840. 


Den 21. Februar iſt die Weichſel bei Kurzebrack wiederum 
zum Stehen gekommen. — Der außergewöhnliche Witterungs⸗ 
Wechſel (vom milden Fruͤhlingswetter, das angeblich Kiebitze her⸗ 
beilockte und⸗Stiefmuͤtterchen zur Bluͤthe gebracht haben ſoll, 
bis zum 10gradigen Winterfroſte) hat einen ungünſtigen Einfluß 
auf den Gefundheitszuſtand der Menſchen ausgeübt; nicht etwa, 
daß dadurch die Zahl der Kranken gejteigert wären, als vielmehr 
durch die nachtheilige Geſtaltung der vorherrſchend catarrtaliſch⸗ 
gaſtriſchen Fieber, welche eine um ſo groͤßere Heftigkeit behaup⸗ 
teten, als der Ganglien - Typhus ſich nur zu häufig aus ihnen 
entwickelte. Catarrhaliſch-rheumatiſche Entzündungen von milder 
Form, Neſſelſieber, catarrbatifche Durchfaͤlle, aber auch Wechſel— 
ſieber, gehören zu den nicht ſeltenen Krankheiten. In Thorn hatte ſich 
nach amtlichen Meldungen unter dem im Bruͤckenkopf kaſernirten 


) Wertheſter Hr Correſpondent! Ich habe die erſten deutſchen Mimen in | 
ihren gerühmteſten Leiſtungen, aber noch nie etwas e 


tes geſehen! 


* 


Marktbericht vom D. bis 6, März 1840. 


Die Frage nach allen Getreideſorten laͤßt nach, woran wohl 
die Berichte von England Schuld ſind, da dort der Abſatz geringe 
und die Zölle im Steigen ſind. Die einzige Getreideforte, die 
noch begehrt wird ist guter trockner 128 — 13 1pf. Weizen, fur 
den man 76 bis 82 Sgr. zahlt; heute wurde ein ſchoͤner weiß⸗ 
bunter 130pf. Weizen ſogar bis etwas über 84 Sgr. bezahlt. 
1 Bergen leichte Gattungen find ſehr ſchwer abzuſetzen: 
3 55 pf. 55 bis 70 Sgr. — Roggen, 110 — 118pf. 23 bis 
2 gr., 120 — 123pf. 30 bis 32 Sgr. — Erbſen 30 bis 
95 Sgr. — Gerſte, zeil. 90 — 100pf. 20 bis 28 Sgr., 
102 —108pf. 30 bis 33. Sgr., Heil. 105 — 113pf. 32 bis 
38 Sgr.. — Buchweizen 22 bis 27 Sgr. — Schweinebohnen 
daß e ede e 
Kartoffel = ’ 0 is 15 .; hieſi 2 
8976, 21 bis 22 Athie. pes Ohm, 5 hieſiger Korn-, 


Montag, den 16ten März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
ſoll auf freiwilliges Verlangen wegen Befigveränderung im 
werderſchen Dorfe Reichenberg an der Vorfluth, von der 
Stadt kommend im zweiten Hofe links von der Brüuͤcke, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, als: 
Das vollſtaͤndige lebende, und todte Inventarjum, be⸗ 
ſtehend in: 
10 Pferden, 16 Kühen, Jungvieh, 12 Schweinen, 
ſaͤmmtlichem Acker-, Fuhr⸗, Milch- u. Wirthſchaftsgeraͤthe, 


Militair der Abdomiual⸗Typhus erzeugt und eine ungewöhnlich 
große Sterblichkeit hervorgebracht. Man hat dieſe Krankheit 
dem dortigen ſchlechten Waſſer zugeſchrieben, was ſich jedoch bei 
näherer Unterſuchung, nicht beſtätigt hat. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Hausthiere hat im Allgemeinen weniger gelitten. 
Lungenſeuchen unter dem Rindvieh und Bruſtentzuͤndungen und 
Koliken unter den Pferden find zwar hin und wieder vorgekom⸗ 
men, haben ſich aber nicht weiter verbreitet. Die in der letzten 
Hälfte des verfloſſenen Jahres herrſchend geweſene Pockenſeuche 
unter den Schaafen iſt jetzt meiſt beſeitigt und hat bei ihrem 
diesmaligen Auftreten und ihrer allgemeinen Verbreitung im diese 
ſeitigen Regierungsbezirk den Heerden nur geringe Verluſte zu⸗ 
gefuͤgt. Durch Ungluͤcksfälle haben im Januar 13 Perſonen 
ihr Leben eingebüßt: 4 davon find erfroren, 3 im Schnee verun⸗ 
glückt, und eine iſt beim wahrſcheinlich durch Trunkenheit herbei⸗ 
geführten Herabfallen vom Pferde durch einen beladenen Schlitten 
zu Tode gedruͤckt worden; 2 ſind durch Kohlendampf erſtickt. Es 
hatten namlich die Dienſtmaͤdchen zu Wilczewo, einem Gute im Kreife 
Stuhm, am 8. Januar c. Abends Holz zum Trocknen in den 
verſchloſſenen Ofen gelegt, das Holz entzuͤndete ſich, der Dampf 
drang aus dem ſchadhaft gewordenen Ofen in die Stube und er⸗ 
ſtickte zwei der Dienſtmaͤdchen. Eine, die ebenfalls beſinnungslos 
am folgenden Morgen gefunden wurde, rettete noch die aͤrztliche 
Hilfe, wogegen dieſe bei jenen beiden ohne Erfolg blieb. — — 
In der Stadt Mewe erkrankten in den Weihnachtsfeiertagen 
mehre Kinder, angeblich nach dem Genuſſe gefärbten Marzipans. 
Es iſt indeß noch zweifelhaft, ob hier die Qualität oder die 
Quantität des genoſſenen Marzipans ſo nachtheilig auf die 
Geſundheit gewirkt habe? — 


— U—— 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Mobilien und anderen nuͤtzlichen Sachen, ſowie in einer be— 
deutenden Quantität ſchoͤn gewonnenem Wieſen- und 
Kleeheu, Stroh u. ſ. w. Fremde Gegenſtaͤnde werden 
nicht zum Verkauf angenommen. 
Sichern und bekannten Kaͤufern bewillige ich einen 
ſechswoͤchentlichen Kredit. 
5 Fiedler, Auctionator. 
Langenmarkt No. 426. 


Großkoͤrnigen Aſtrachaner Kaviar 
von beſter Güte und fremde Haſelnuͤſſe empfiehlt 
. 5 Andreas Schultz, 
Langgaſſe No. 514. 


— 


Walzer und Galopp aus der be⸗ 
liebten Oper: „die beiden Schuͤtzen“ find in der Mu: 
ſikalienhandlung bei Reichel, Noͤtzel und Ewert zu 


haben. 


—ſ 


Zur ſauberſten Ausfuͤhrung von 


Wan ckaufträgen aller Art, empfehlt ſich er⸗ 
geben 


die Gerhard'ſche Buchdruckerei, 
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Nachruf 
bei dem Dahinſcheiden eines Biedermannes, des Kauf: 
mannes und Brauherrn Herrn Carl er. Hopp 


hieſelbſt. 


Wenn der Tod einen geachteten Buͤrger aus ſeinem 
Wirkungskreiſe abruft, und zn in das rechte Heimath⸗ 
land hinuͤbertraͤgt; ſo erregt das Dahinſcheiden eines 
ſolchen wackern Mannes ſchon die allgemeine Theil⸗ 
nahme ſeiner Zeitgenoſſen. Wenn aber der Verſtorbene 
auch zugleich ein edler Menſch, ein treuer Freund dem 
Freunde war; dann ergreift tiefer Schmerz um den 
Verluſt eines ſolchen Biedermannes jeden wahrhaften 
Menſchenfreund, insbeſondere aber denjenigen am tief- 
ſten, der eine lange Reihe von Jahren ihm zur Seite 
ſtand und die wahrhaft vaͤterliche Freundſchaft und das 
unbegrenzte Vertrauen des Verewigten im ganzen Um⸗ 
fange des Worts genoß. 

Mit Wehmüthigfeit und ernſter Trauer begleite 
ich daher Deine Leiche zur letzten Ruheſtaͤtte, und zolle 
Dir hiedurch, nicht bloß aus Pflicht, ſondern aus dem 
Innerſten meiner Seele den aufrichtigſten, herzlichen 
Dank fuͤr das Vertrauen und die Freundſchaft, die Du 
mir während der vielen Jahre geſchenkt haft, Möge 
mir es gelingen und die Freude zu Theil werden, Deinen 
in tiefſte Trauer verſetzten Nachgebliebenen, durch meine 
innigfte Theilnahme, fo wie durch Rath und Beiſtand, 
den großen Verluſt einigermaßen zu mildern und hie⸗ 
durch zugleich einen Theil des Dankes und der Schuld 
abzutragen, wozu ich mich fuͤr alle Deine mir ge⸗ 
ſchenkte Freundſchaft und das Wohlwollen ſo ſehr ver⸗ 
pflichtet fuͤhle. 

Dir aber, verewigter hochverehrter Freund, rufe 
ich aus dankerfuͤlltem Herzen die innigen, erfreulichen 
Worte nach: 


Die Lieb und Freundſchaft, die der Freund dem Freunde gab, 
Stirbt nimmer, ſondern reicht hinaus bis jenſeits über's Grab. 


Danzig, den 6. März 1840. W. T. F. Boethke. 


Die geneigte Aufnahme, welche ſich die von uns her⸗ 
ausgegebene Lithographie 


e 4 2 
Der Duͤnen⸗Bruch der Weichſel bei 
— Neufaͤhr, unweit Danzig, 
zu erfreuen hatte, veranlaßte die Unterzeichneten „angeregt 
durch eine beſondere Gnade Seiner Majeſtaͤt des Königs, 
ein zweites Blatt der neuen Meichfel » Mündung in ihrem 
jetzigen Zuſtande zu lithographiren und den Ertrag wieder⸗ 
um zur Unterſtützung der dabei Verunglückten zu beſtim⸗ 
men. Das Blatt iſt demnach von heute ab im Lithogra⸗ 
phiſchen Inſtitute von J. Gottheil, Langenmarkt neben 
dem Artushofe, für den frühen Nres von 10 Sgr. zu 
haben. 
Kürze der Zeit ließen es nickt zu die erſte Lithographie als 
( TTT 


Druck und Verlag von Fr. Sam. 


Bild forgfältig auszuarbeiten, darum iſt jetzt Alles geſchehen 
um bei der zweiten billigen Anforderungen zu genügen. 
J. Gottheil und A. Falk. 
Fi Der Schaarwerker Leonhard Pomperowitz 
bit durch das am 3. d. M. Abends in Ohra 
ausgebrochene Feuer ſein geſammtes Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Inventarium eingebüßt und im ſtrengſten Sinne 
des Wortes mit Frau und Kind nichts als das nakte Leben 
gerettet. Ihm kann nur durch den Beiſtand edler Men⸗ 
ſchenfreunde geholfen werden. 

Im Vertrauen auf den bekannten Wohlthaͤtigkeitsſinn 
Danzigs erlaube ich mir daher meinen geehrten Mitbuͤrgern 
den Ungluͤcklichen zu geneigter Unterſtützung freundlichſt zu 
empfehlen. Die Annahme und gewiſſenhafte Verwendung 
etwaniger milden Gaben ſoll durch die Expedition des 
Dampfboots und durch mich bewirkt und demnaͤchſt 
eine genaue Nachweiſung des Ueberwieſenen zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 

Danzig, den 6. Maͤrz 1840. 

Aug. Hoͤpfner, Hundegaſſe No. 263, 


— 


Von den ſchoͤnſten und beliebteſten Blu⸗ 
men⸗Arten find fertige Paquete, verſiegelt von 
22 bis 49 Species für den ſußerſt billigen 
Preis von 14 Sgr., 25 bis 31 Species für 9 Sgr. und 
18 bis 19 Species für 6 Sgr. zu bekommen, bei Lu ſch⸗ 


nath in Langfuhr No. 19. Daſelbſt find auch alle Arten 
vorzüglich echte und friſche Gemuͤſe-Saͤmereien zu ſoliden 


Preiſen, fo wie auch beſte gefuͤllte Nummer ⸗Georginen⸗ 
Knollen, von Prachtblumen, à Dutzend 1 Rthlr., einzeln 
a Stück 3 bis 5 Sgr., und Rohan⸗Kartoffeln à Pf. 1½ 
Sgr., 50 Pfd. für 2 Rthlir. zu erhalten. 


Ein in Pietzkendorf, bei Danzig, sub No. 
0 10 belegenes, 2 Etagen hohes maſſives Wohn⸗ 
baus unter Pfannendach mit 12 Stuben, Küs 
chen, Keller, Boden und Stallungen ꝛc., mit einem 4 Morgen 
kulm. Maaßes enthaltenden Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten und 
14 Morgen 80 [ Ruthen preuß. Maaßes Ackerland, ſteht 
noch bis zum 20ſten März c. aus freier Hand zum Ver⸗ 
kauf. Das Nähere daſelbſt, oder in Danzig vor dem 
Hohenthore No. 475. 


— — 


A Caſtor⸗ Huͤte, neueſter Facon, feinſtet 
engl. Gattung, fo auch elaſtiſche Seiden⸗Huͤte auf 
Filz, empfiehlt in großer Auswahl billigſt. 
F. Ehrlich, Hutfabrikant, Hundegaſſe No. 265. 


Ein anftändiges Maͤdchen ſucht eine Stelle als Ge⸗ 


ſellſchafterin oder Wirthſchafterin in der Stadt oder auf 


dem Lande. Näheres Heiligegeiſtgaſſe Nr. 755. 


Gerhard. 


